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Skiffle als Musikstil war in den 1960er Jahren absolut verbreitet. 
 
Skiffle ist ein Musikstil mit Anklängen von Folk-, Blues-, Country-, Barrelhouse-, Jazz-
Musik und Boogie-Woogie und anderer Stile der afro-amerikanischen populären Musik, 
der sich in seiner ursprünglichen Form in den Vereinigten Staaten in den 1920 bis 1930er 
Jahren als Partymusik entwickelte.  
Heute würde man eine andere Formulierung wählen, doch in zeitnahen Dokumentationen 
wurde es so genannt- 
 
Er zeichnete sich durch Musik aus, die auch auf unkonventionellen und improvisierten 
Instrumenten gespielt wird. Neben der Gitarre und dem Banjo findet man häufig 
Waschbrett und Waschwannen- oder Teekistenbass, selbst Geräte wie Eimer, Tonne und 
Gießkanne finden Verwendung 

Die bekanntesten Musiker / Musik-Gruppen waren Ken Colyer und Chris Barber, Alexis 
Korner. Später dann Leinemann aus Hamburg, die Bourbon Skiffle Company aus Hanno-
ver, die Heupferd Jug Band mit Götz Alsmann, die Yeti’s Skiffle Men aus Hannover oder 
Walter h. c. Meier Pumpe aus Essen. 

Also wollten wir Jungen Klaus Roggelin, Peter Verhoeven, Ernst Hartmann und ich dabei 
sein. Eine kürzere Zeit spielte auch Ralf Trilling noch mit, orientierte sich dann aber anders. 
 
Wir gründeten die Skiffle-Group "The County Hikers" und brauchten nun Instrumente. 
 
Ernst beschaffte sich eine Gitarre und lernte fleißig damit umzugehen. 
 
Ich hatte schon eine Gitarre und hatte gelernt, wie man sie spielt, doch gehörte zu einer 
Skiffle-Group auf jeden Fall ein Banjo. Dieses wurde irgendwie beschafft, ich besitze es 
noch heute. 
 
Klaus sollte "Krach machen", also Waschbrett spielen. Waschbrett war der Schlagzeug-
Ersatz in solchen Bands. Zusätzlich ein kleines Becken angebracht und einige 
Klanghölzer, Tam-Tam genannt, wurden selbst gebaut. Zum Spielen wurden Fingerhüte, 
die die Mütter sonst zum Nähen benutzte, auf die Finger gesteckt und damit Rhythmus 
gemacht. 
 
Als Bass wurde in Skiffle-Groups, wie oben erwähnt, oft eine alte Tee-Kiste aus dem 
Übersee-Transportgeschäft benutzt. Ein Besenstiel diente als "Hals" mit dem man eine 
Bass-Saite von dem Stiel-Ende bis zum Deckel der Tee-Kiste spannen und durch mehr 
oder weniger Zug bespielen konnte. 
 
Doch auf eine Tee-Kiste hatten wir leider keinen Zugriff bekommen können. Also bauten 
wir eine Kiste mit festem Hals selbst, goldig angestrichen und Peter konnte üben und 
spielen. 
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Klaus hatte von seiner Verwandtschaft, die im selben Haus wohnte, die Erlaubnis 
bekommen, mit uns in deren Keller, der mit dicken Kork-Wandbelegen und einer richtig 
dicken Eisentür ausgestattet war, zum üben.  
So hatten wir einen genialen Proben-Raum. 
 
 
Das war richtig toll, denn wir konnten so laut wie wir wollten und zu jeder Zeit dort Krach 
machen. Später haben wir dann den Keller noch komplett mit Matratzen ausgelegt und 
diesen zusätzlich als wunderbaren Party-Raum nutzen können. 
 
 
Unseren, also besser Ernst's und meinen allerersten Auftritt hatten wir bei einer privaten 
Geburtstagsfeier mit ein paar Liedern. Also allein mit 2 Gitarren bzw. Gitarre und Banjo 
besetzt. 
 
 
Danach entwickelte sich durch unterschiedliche Kontakte eine gewisse "Anfänger-
Bekanntheit", die es uns ermöglichte als Vorgruppe zu verschiedenen "Skiffle-Sessions" 
auf zu treten. 
 
Der erste wirklich öffentliche Auftritt fand dann im Haus Arnold auf der Rüttenscheider 
Straße in Essen statt. 
Die "Gin-Bottle Skiffle Group" hatte uns eingeladen.  
 
Es folgten dann weitere Auftritte. 
z.B. im damals noch existierenden "Casino Langenbrahm", einer Gastronomie mit Saal, 
die in den übrig gebliebenen Gebäuden der Zeche Langenbrahm in Rüttenscheid 
eingerichtet war. 
 
1962 fand ein Skiffle-Wettbewerb um das Silberne Waschbrett im Steeler Stadtgarten 
statt, bei dem wir ebenfalls eingeladen waren. 
 
1963 fand in der Grenzlandhalle in Borken des "2.NRW - Jazz und Skiffle Jamboree" 
um das "Goldene Kornett" (für Jazz) und das "Goldene Waschbrett" (für Skiffle) statt, 
zu dem wir eingeladen wurden. 
 
Für eine Abendveranstaltung nach einer Fahrt der Auszubildenden der Krupp-Werke 
Essen wurden wir in das Schloss Brühl am Rhein eingeladen, um die jungen Leute zu 
unterhalten. 
 
Eigene Veranstaltungen hatten wir dann auch ausgerichtet und zusammen mit der Skiffle-
Group "Dandy's" schöne Abende im Saal des "Krug zur Heimaterde" Mülheim-Heißen 
ausgerichtet. 
 
 
Zu der damaligen Zeit hatten wir Gruppen großes Glück.  
Um Werbung für uns und die Veranstaltungen zu machen, hatte sich Coca-Cola bereit 
erklärt, die Plakate dafür (ca. DIN A2 groß), zu drucken. Natürlich mit Werbung von Coca-
Cola, aber das war doch OK. 
 
 
 



Nach einigen Jahren stellte sich die "zuhörende" Gesellschaft zum großen Teil von Skiffle 
auf Tanzmusik um und über die Frage, in welcher Richtung wir weitermachen sollten, 
konnte keine gemeinsame Zielrichtung gefunden werden. 
 
Ich orientierte mich in eine andere Richtung und in Folge lösten sich dieSkiffle-Group auf. 
 
Das Banjo aus der Zeit besitze ich noch heute. 
Heute eine Rarität. 
 

     
 

     
 
1962, also ganz in der Anfangszeit, wollten wir auch gemeinsam Ferien machen. Wir 
entschlossen uns, mit bei einer Jugendmaßnahme nach Holland auf die Halbinsel 
Walcheren zu fahren. Das Zeltlager war eingerichtet auf dem Campingplatz Duinzicht.  
 
In den späteren Abendstunden setzten wir uns sehr oft in den Graben der Straße, die 
außerhalb des Platzes direkt an uns vorbeiging, nahmen unsere Instrumente (ohne den 
Bass) mit und musizierten. Innerhalb kurzer Zeit hatten wir dann jeweils ein größeres 
Publikum um uns. 
Das war immer ganz nett. 
 
Wenn wir manchmal etwas mehr machen 
wollten, oder die anderen Camper Ruhe 
haben wollten, zogen wir zum Strand. 
Anderer Ort, gleiches Procedere, aber hier 
des Öfteren mit Feuer am Strand. 
Das war eine tolle Atmosphäre. 
 

 



Einmal zogen wir nach Vlissingen, einer Hafenstadt, die in der Nähe lag. 
Wir kehrten dort in einer Bar ein, der Veronika-Bar. 
Nach kurzer Zeit wurden wir aufgefordert, doch etwas Musik zu machen.  
Taten wir und wurden prompt noch ein paar Mal eingeladen. 
 
 
…war schon eine tolle Zeit. 
 
 



 
 

 

 



 
 

 

 



 
 

 

 

 



 
 



 


